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aller Anerkennung der unvergleichlichen wendig, die, lebensnah geschi‘iében, wei-
Meisterschait des Helden ınd dıe Aus- eren Kreisen, vielleicht der
führungen reichliıch mıit krıtischen Be- Schule nutzbar eın ann (Hankamer

reicht NUuU  P bis 1914) jeweıt Prestelmerkungen durchsetzt, die den Nagel auf
den Koptf treffen und ga einmal das tür letzteren Zweck verwendbar ist,
Wort „Musik-Ingenieur“ gen, Nie- annn 1er nicht abgemacht werden, es

mals verliert ıch Gysıs 1NSs Kleine, SOI- se1 1Ur eine allgemeıne Kritik geboten.
eın V orsatz, ıne Stoffaufzählungdern hebt diıe großen, tür Fortent-

wicklung oder Rückwandlung bedeut- vermeiden, ist Prestel gut gelungen (die
amen Züge hervor. Inhaltsangabe des Nibelungenliedes

Kreitmal  E S. J nımmt allerdings zuvıel atz ein). Un-
ter angemeSSCHCI Würdigung der christ-

Tönende Volksaltertumer Von lıchen Dichtung g1bt ıne kenntnis-
Hans Joachım Moser. 80 350 und einfallsreiche „Hinführung“ ZU.

mıit vielen ıldern Berlin-Schöneberg gesichteten, wertvollen rbe des deut-
schen Schrifttums. Seine hierbe1 getrofi-1935, Max Hesse. Geb IVI 7.25

„Dieses Buch ist weder ıne Musık- fene Wertung und Auswahl gründet auftf
die Bestimmung der Dichtung als Aus-

geschichte noch ine Volksliedersamm- TUC zeitgebundenen und überzeıitliıchen
lung, un doch auch wieder in mancher völkischen ollens; 6S wiıird daher NUrLr
Hinsıcht beides: 6S wıll der Musikband
ZU einer Deutschen Volkskunde se1N, gewürdigt, Wa relig1öse oder greifbare

volkliche Bındungen aufweist. Von der
ıne Darstellung und Stoffdarbietung Bestimmung der Dıchtung abgesehen,
UNSeEeIEI alten Brauchtumsmusik.“ ist dieses Vorgehen sicherlich frucht-
In dreı eılen u der rühmlıichst
bekannte Vertasser der „Geschichte der bar, sotern echte relig1öse und gesunde

zunächst volkliche Dıchtung Wort kommt
Deutschen Musık"““ „durchs Unerläßlich für iıne £ördernde Hıntüh-
Volk“ ın seinen Ständen, seinen Standes-

rung ist allerdings, das Volksmäßige
1edern und Standesbräuchen, dann nıcht CNg sehen oder einseitig„‚durchs Jahr“ mıiıt all seinem musikalı- steigern (Prestel hat dies leider nicht
schen Brauchtum, und zuletzt „durchs immer vermieden), und ebenso wWwIrd ıne
Leben‘“ VO Wiegenlied bis ZUIIH Toten- Literaturkunde den Leser über alles
tanz. Was 1er 1 Laute vieler Jahre wichtige Schrifttum orjentieren mussen,
gesammelt wurde, soll als AÄAnschauungSs-, auch wWenn ıch 1n andern als NUr
Spiel- und Singstoff 1n die Hände derer völkischen indungen bewegt. Es —  ist da-
gegeben se1n, die ın Schulen, Jugend- her methodisch nicht richtig, daß Prestel
gruppecn und auf Tagungen volkskund- Gestalten wIı1e Heıine, Mann uUSW.,. VeI-
lıche Schulungsaufgaben erfüllen ha- schweigt oOder DUr flüchtig nennt. Schau-
ben. Reicher Inhalt, knappe Darstellung, kal ist wohl als „Nurkünstler“ nıcht g_
Beschränkung auf das musikalische nannt. Und endlich wäre in den deutsch-
Brauchtum unter Zurückdrängung alles französischen Beziehungen die positıve
eın Literarıschen, Vorsicht 1n der kul- Befruchtung mehr herauszuarbeiıten. Be1i

und religionsgeschichtlichen Deu- all dem werden einem die Mängel be-
tung machen das uch wirkliıch wußt, die 1ın Prestels Deutung der Dich-
einer „eindrucksstarken volkskundlichen tung lıiegen. ÖOhne einer Nurkunst et-
Schausammlung musıikalıscher Art” W as preisgeben wollen, ist Dichtung

Straßenberger S} doch mehr, als WOZU S1e  an Prestel be-
stimmt Um iıne Andeutung Z U VeTli-

suchen: Umschließt Ss1e nıcht den 1mM g_.Literaturgeschichte hobenen, schönen Wort geformten Aus-
Deutsche Literaturkunde. Von druck VO  - Welt- und Gottschau, wobe1l
ose Prestel. 80 (212 S.) Frei- das Volksmäßige doch LLUIX den dem ein-
burg 1035, erder Geb. z 23.80 zeinen näher zugeordneten, aber nicht
Prestel sucht einem dringenden Be- ausschließliıchen Gemeinschaftsbereich

dürifnis abzuhelten. Nach der erfolg- darstellt? Man möchte wünschen, daß
reichen katholischen Literaturkritik un die in vielem anerkennenswerte Arbeıt
angesichts gefährlicher Neuwertungen ist Prestels weiıit stärker VvVo solch zeitloser
ine handlıche Literaturgeschichte nOt- Sicht durchwirkt würde, damıit S1e für
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Werk Milchs gehört in die Reihe der AUf-die eıt ihre  A N: Aufgabe erfiillen
könnte. Dr Kölmel. schlußreichsten, wissenschaftlıch gedie-

gensten Schriften, die1 etzten Jahrzehnt
Deutsche Literaturgeschichte über einzelne Vertreter der deutschen ROo-

VO Schmitt und Leh- mantiık, 1mM weiteren Siınne gefaßt, erschie-
INann, AL (118 und 144 S5.) Leipzig Ne  } ınd. Die literarhistorische Forschung
1935, Biıbliıographisches Institut Geb. wußte Ja über dıe Augsburgerin Sophie

1.80 la Roche geb Gutermann 1 anzcCcnh gut
Ein für größere Verbreitung berech- Bescheid, aber 1n den Kreisen der 1te-

neter Abrıß Auf dem verfügbaren raturfreunde kennt 11Nan eute die einst
Raum erscheinen 1n übersichtlıchem gefeierte „Führerin ZU: Parnaß‘‘ aum
Verlauf dıe schöpferischen Gestalten und dem Namen nach. Der Verfasser dieser
Bewegungen der deutschen Dichtung. Biographie ist gder eiwas
Auswahl und Beurteilung geschehen vo  — AÄnsıcht, daß das Jahr 17771 ihr N ame
allgemeıin asthetisch-lıterarıschen Ge- mehr galt als der ihrer persönlichen
sichtspunkten her, autf das volkhafte Le- Freunde Goethe , Herder un! Merck.
ben, die volkhaite Verantwortung der 11lc selber erliegt aber nıcht der Ver-
Dichtung wırd besonders aufmerksam suchung, die Verfasserin des ersten deut-
gemacht Die Darsteller gehen darın 1m schen HKFrauenromans literarisch u  H  ber-
anzen dieselben Wege; trotzdem präa- schätzen. Sein Urteil deckt sıch ungefähr
gen natürlich persönlıche Gestaltung mıit dem üblich gewordenen: „Mit ihrem
und Interesse jeden "TLeil Die dichte- ersten Buch, das s1e tastend und ab-
rische Substanz WIrd VO  >4 allem bei Leh- sichtslos schrieb, entfesselte S1e einen
inann (Neuzeıt) lebendig; für schwierige Sturm (der Begeisterung), mi1t der ülle
Zusammenhänge g1ibt klare Begrilis- großer un kleiner Schriften, die S1e als
bestimmungen, Leıider schildert alte Tau veröffentlichte ..., erwarb s1e
sehr au  N humanıitärer Schau; VO reli- keinen Ruhm Weıiıl sS1e zweımal dıe
giösen Rıngen der Dichtung erfährt Vorläuterinvollendeter Werke eın durfte,
INnan tast nichts (Romantik, roste, bleibt ihr N ame in der Geschichte der
Rılke etwa). Schmitt schreibt uUurz und deutschen Literatur unsterblich. Eıne
drastisch; tür die Beziehung VOoO  } deut- Dichterin WarTr Sophie nıcht, als Mensch
scher Dichtung und Christentum hat ber wirkt sS1e fort‘‘ 187)
noch nıcht immer das rechte Verständ- Das Hauptinteresse des Verfassers gilt
n1ıs.  aar So heißt gleich Beginn, das den vielen verwandtschaftlichen und
Christentum habe die noch eute dau- freundschattlıchen Beziehungen der be-

Literaturernde Klultit VO olk un ru  &s  hmten Tau un!: ıhren menschlich ed-
aufgerıssen. Dazu ıst gCnh, daß len Eigenschaften neben den nicht Weß-
zwischen Dichtung un „Volk“ immer zuleugnenden Schwächen Dabe1 ist es
Verständnis- und Erlebnisspannungen ıhm nıcht u  IIl trockene Mıiıtteilungen
bestanden und bestehen werden. ber- tun, sondern würzt seine Darstellung
dies mußte das heidnische dichterische DEeEIN mıit lebensvollen Eıinzelzügen, zeit-
Volksgut von selbst bei der Christijanıi- genössischen Urteılen, ab und ZU auch
sierung zurücktreten; aut diese aber mıt anekdotenhaften Berichten. — Sophie
einer ungebrochenen Entwicklung der WäarTr bekanntlıch ıne der vielen Verlob-
Dichtung gcCcn verzichten, würde eben- ten Wielands, bevor sie, dlie Protestan-

den Verzicht autf das große Dichtgut, tın, Gattın des aufgeklärten Katholiken
das au  N dem christliıchen Deutschland Georg iıchael Franck, genannt de la
entstan und entsteht, einschließen. Das oche, wurde, den eın natürlicher Va-
wird aber auch wohl Schmitt nıcht 1m ter, der kurmainzische Graft Stadion, ıch
Sinn lıegen. Dr. Kölmel. ZUu Sekretär SECENOMIMEN e. Durch

die Heiırat ihrer VO Wieland, Goethe und
Sophie la oche, die Großmutter

der Brentanos. Von Dr. Werner Jacobi leidenschafitlıch umschwärm-
ten Tochter Maxe miıt dem Frankfurter

Mılch Mit Bıldern. gr. 80 (269 5.) Kaufmann Peter Anton Brentano ward
HKrankturt a. M 1935, Societäts-Verlag. S1e die Großmutter Sophie Brentanos,
Geb M 5.40 der etzten Herzenstlamme des greisen
Das tesselnd geschriebene, vom Verlag Wieland, und ihrer berühmten Geschwıi-

buchtechnisch mustergültig ausgestattete ster Clemens un Bettina. Miıt einer
Y AS ü


